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jolifanto bambla o falli bambla

grossiga m´pfa habla horem

egiga goramen

higo bloiko russula huju

hollaka hollala

anglogo bung

blago bung

blago bung



Einstiegsaufgabe:
Bestimmen Sie, welcher der nachfolgenden Schriftsätze für Sie ein Text ist.
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Begründen Sie Ihre Entscheidung.

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

Haben Sie sich schon einmal überlegt, weshalb Sie überhaupt einen Text als Text wahrnehmen? Finden Sie ausgehend von Ihrer obigen Überlegung weitere Aspekte.
________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

________________________________________________________________________

Einen Satz zu erkennen, fällt uns in aller Regel relativ leicht. Er stellt eine sprachliche Einheit aus verschiedenen Elementen (Satzgliedern) dar, die nach grammatischen Regeln kombiniert werden. Ein Verstoß dieser Regeln fällt im Allgemeinen recht leicht auf (Satzbaufehler).

Bei Texten ist dies schon etwas schwieriger, weil die Regeln, nach denen Texte zu zusammengehörigen Texten werden nicht so offensichtlich sind. Obwohl es solche Regeln auch gibt und wir meist doch unbewusst das Texthafte ausmachen können.

Der Text ist eine (schriftlich fixierte) sprachliche Einheit, die in der Regel mehr als einen Satz umfasst. Der Text sollte dabei drei Bedingungen erfüllen, damit er als zusammenhängend (=kohärent) wahrgenommen wird:

· grammatische Kohärenz (kohärente Folge von Sätzen: Sätze des Textes sind als Satzfolge erkennbar)
· inhaltlich-thematische Kohärenz (logisch-semantische Relation der Satzinhalte: Inhalt des Textes ist erkennbar und als geschlossene Einheit nachvollziehbar, auch wenn unterschiedliche thematische Aspekte behandelt werden)
· kommunikativ-funktionale Kohärenz (Kohärenz wird durch kommunikative Funktion des Textes gestiftet: Die Textzusammengehörigkeit erschließt sich uns meist über die Textsorte. Wir erkennen ein Drama, ein Gedicht, ein Gebet, den Wetterbericht als Texteinheit.)
Die Beziehung zwischen Sätzen kann durch sprachliche Mittel, die untereinander in syntaktischem oder semantischem Bezug stehen, auf der Oberflächenstruktur hergestellt werden. Diese sprachlichen Mittel nennt man in diesem Zusammenhang Kohäsionsmittel
:
· Rekurrenz (explizite Wiederaufnahme: Katze - Katze)
· Substitution (Wiederaufnahme durch Synonym, Unter- / Oberbegriff, Metapher: Katze - Haustier / Samtpfote)
· „Pro“-Formen (Wiederaufnahme durch Pronomen, Pronominaladverbien, Demonstrativpronomen: Katze - sie / dabei)
· bestimmter / unbestimmter Artikel
· Ellipse (Katzen mag ich. Hunde weniger.)
· explizite Textverknüpfungen (siehe oben, im Folgendem)
· Konnektive (Konjunktionen: und, seit, weil)
Neben diesen rein syntaktischen Texterstellungsmitteln kann man in der Texttiefenstruktur weitere Mittel erkennen, die einen Text zum Text machen
:

· außersprachliche Wissensbestände
· Präsupposition
· Der Schriftsteller Alfred Döblin schrieb den Roman „Berlin Alexanderplatz“ – Hier wird vorausgesetzt, dass es überhaupt einen Schriftsteller mit Namen „Alfred Döblin“ gibt. Der auch tatsächlich diesen Roman geschrieben hat.

· Ich mach´ die Tür zu. Das Küchenfenster ist offen. – Hier wird der Bezug der beiden Sätze dadurch hergestellt, dass wir annehmen, dass es notwendig ist, eine Türe zu schließen, um Durchzug im Raum zu verhindern.
· Textzusammenhang aus sachlichem Zusammenhang („frame“- und „script“-Theorie)
· Morgen ist der erste Schultag. Meine Mutter hat bereits die Buskarte besorgt. Ich habe mir einen neuen Block gekauft und mein Mäppchen auf Vordermann gebracht. Wenn ich die Bücher habe, kaufen wir noch eine neue Schultasche für mich. 
Der Zusammenhang der Sätze erschließt sich hier über typische Handlungen zu Schuljahresbeginn. 

· Thema-Rhema-Konzept
	Thema A


	Rhema A
	
	

	
	Thema B

(= Rhema A)
	Rhema B


	

	
	
	Thema C

(= Rhema B)
	Rhema C


In unserer heutigen Zeit erfahren Spitzensportler (Thema A) geradezu eine Heldenverehrung (Rhema A). Heldenverehrung (Thema B / Rhema A) meint eine oft kritiklose Glorifizierung (Rhema B) einer Person, der gleichzeitig eine Vorbildfunktion zugeschrieben wird. Diese Art der kritiklosen Glorifizierung (Thema C / Rhema B) fand im Nationalsozialismus eine Negativausprägung in Form von übergebührlichem Personenkult (Rhema C). 
Texte können einem Satzfolgemuster folgen, in dem immer wieder einem Thema (worüber wird etwas gesagt) ein Rhema (was wird darüber gesagt) zugeordnet wird. Dieses Prinzip wird nun dergestalt fortgeführt, dass das Rhema im nächsten Satz zum Thema wird und ein Rhema zugeordnet bekommt, dass also über das zuvor Gesagte nun seinerseits etwas gesagt wird.
· Vernetzungsmuster (Chronologie, Koordinierung, Konklusivität)
Sätze werden zeitlich (Chronologie), nach gemeinsamem Sinn (Koordinierung) oder nach Grund-Folge- oder Ursache-Wirkung-Beziehung miteinander vernetzt.
· Textfunktion (Information, Appell, Obligation [Gelöbnis, Vertrag], Kontakt [Entschuldigung, Gratulation, Beschwerde], Deklaration [Testament, Ernennung, Urteil])
Sie haben nun einige Mittel kennengelernt, wie Sie die Textkohärenz verstärken können. Nutzen Sie Ihr Wissen, um von Ihnen verfasste Texte mit diesen Kenntnissen zu überarbeiten und bauen Sie bewusst solche Mittel in Ihre schriftlichen Ausarbeitungen ein.
�


(Hugo Ball – 1917)





 


Schopfheimer Quelle - das ausgeglichene Mineralwasser der Schöpferquelle aus Niederschopfheim mit wichtigem Calcium und Magnesium für Ihre gesunde Familie.








Sturmangriff (August Stramm – 1914)





Aus allen Winkeln gellen Fürchte Wollen


kreisch


peitscht


das


Leben


vor


sich


her


den keuchen Tod


die Himmel fetzen


blinde schlächtern wildum das Entsetzen
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